Die 
Pofener Zeitung 
erſcheint täglich mit Ausnahme 


Das 
Abonnement 
betragt viertelfahrl. für die Stadt 


U 


Montags. Poſen 1 Rthlr. 15 far., für ganz 
1 Preußen 1Rthlr. 2 fgr. Spf. 
ungen re 
nehmen — — des 2 Inſertionsgebühren 
In- und Auslandes an. 1 ſgr. J pf. m 57 viergeſpaltene 
eile. 


65. 


Freitag den 18. März. 


Berlin (Widerſpruch d. Handelsſtandes geg. meh— 


d 
Deutſchland. aus d. 2. Kammer; Mordthat; Zei⸗ 


— Geſetzentwürfe; Hofnachrichten; 
n eee (Leichenbegängniß Orfila's; Correſpondenz d. 


Frankreich. Paris 
Gr. Camerata mit Mazzini). Warſchau lein Fortſchritt); Kaliſch (Mi⸗ 


Rußland und Polen. 


. 4% Da Birubaum; Wreſchen; Oſtrowo; Bromberg; 
ä Polniſcher Zeitungen. 
Theater. 


Feuilleton Louiſe Braune, das Wunderkind. — Zum Amerik. Spuk. 
Anzelgen. 
22 e TE ea Si at 
Berlin, den 17. März. Se. Majeftät der König haben Aller- 
guädigſt geruht: Dem bei dem Polizei Präſidium in Berlin angeſtell⸗ 
ten Dirigenten der Abtheilung für die baupolizeilichen Angelegenheiten, 
Regierungs- und Baurath Rothe, den Charakter als Geheimen Res 
gierungsrath zu verleihen. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Zten Klaſſe 107. Königl. 
Kl. Lotterie fiel der Hauptgewinn von 15,000 Rtbir. auf Nr. 62,279, 
1 Gewinn von 4000 Atblr. auf Nr. 29,008, 1 Gewinn von 2000 
Rthlr. auf Nr. 46,886, 1 Gewinn von 1000 Rthlr auf Nr. 29,018, 
1 Gewinn von 400 Rethlr auf Nr. 58,283, 4 Gewinne zu 200 Athlr. 
fielen auf Nr. 12,250. 21,856. 46,976 und 67,049 und 7 Gewinne 
zu 100 Rihie. auf Nr. 12,048. 21,688. 29,518. 33,651. 31,077. 
49,084 und 58,642. 

Berlin, den 16. März 1853. > 

Königliche General» Lotterie» Direktion. 
——— 2 


Telegraphiſche gorreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Habs den 15. März. Der Svanihe Gefantie hat der aa 
ſerin im Auftrage feiner Regierung den Marie-⸗Louiſen-Orden übergeben. 
Der „Moniteur“ bringt 38 neue Begnadigungen. . 
Bombay, den 12. Februar. (Ueberlandspoſt.) Die Virmanen 
haben den Frieden nachgeſucht, und ſind die Unterhandlungen mit 
dem neuen Könige von Ava bereits eröffnet. 


Deutſchland. 

(Berlin, den 15. Män. Der D welchem 
die Beſtimmungen über die Aichung der Maaße und Gewichte nud die 
jährliche Prüfung derſelben durch die Aichungs⸗Aemter auch auf die 
— befreiten Waagen ausgedehnt wird, iſt in der Kommiſſton 
— 2 — berathen und mit einigen Abänderungen befeplofin 

2 * 
worden, ihn der Kammer zur Anbei si 5 A ae Wider 
— ee be angehörenden Mitgliedern erhoben, 
— l mir ihren Vorſchlägen in der Kommmiſſion ſelbſt 

icht durch gedrungen ſind, ſo beabſichtigen fie einen anderweitigen Ent⸗ 
pre bei der Kammer ſelbſt einzubringen. Insbeſondere halten fie 
die jährlichen Reviſtonen der Waagen für eine Beläſtigung der Ge⸗ 
werbetreibenden, welche außer Verhältniß zu dem Reſultate ſein würden; 
und man kann ihnen nur beiſtimmen. — Für die Gewerbetreibenden, 
in den kleineren Städten namentlich, die von Aichungs-Aemtern ent 
fernt wohnen, iſt das jährliche Hin⸗ und Herſenden ihrer eee 
ſehr beſchwerlich und mit Unkoſten verknüpft, während — ie 
Aichung das Publikum keineswegs dagegen ſchützt, daß der un ee 
Verkäufer der geaichten Waage nicht ſogleich wieder einen unrichtig 


Ausſchlag geben kaun. — Auch zu dem Geſetz⸗Entwurf, nach welchem 


8 ind. 

Louiſe Braune, das d e der 
Wir haben bereits in der Nr. 54 d. Bl. n re DR. aud hir 
Anklage gegen die Braune Mittheilung gemacht des Kriminalgerichts“ 
BR ST der Verhandlung bei der „2. Deputation wieder ſo viele Zu⸗ 
ſtatt. Wie das erſte Mal, fo hatten ſich auch dies Ma feine Neugierde zu 
hörer eingefunden, daß nur der kleinſte Theil derſelben Berhandlung noch 
befriedigen vermochte. Wir haben aus der fräßeren. 7 eflagte außer des 
Einiges nachzutragen. Die Anklage beſchuldigte die Trages gegen den 
Betruges gegen den Feldwebel Neuenfeld noch 1 etwa 1100 Rthl. 
Defonomen Elmers, dem fie fein ganzes Hern ge ritt jedoch, ihm Vor⸗ 
abgeſchwindelt haben ſollte. Sie geſtand dies 1120 — onen , dal 
ſpiegelungen gemacht zu haben. Sie geſtand 5 ſachen, goldenen Rin⸗ 
fie das ganze Geld in Näſchereien aller Art, in B 0 habe beftritt aber 
en, Brochen und andern Lurusgegenſtänden 1 0 Ferner Br fie 
2 mit Männern auf Bällen uinhergetrieben zu 0 12 Victualienhänd⸗ 

kleinerer Betrügereien gegen die Wittwe Feicht un de ein ts unde 
ler Schulz beſchuldigk, welche ſie ohne alle regt 5 der Angeklagten 
Der erſte der vernommenen Zeugen war der ater de ad P80 
der Holzanweiſer Braune. Derfelbe erzählte, wie ihm ſeine Toch habe 
ihren Fieberträumen mitgetheilt und auch von den Engeln geſprochen 5 10 
Wie ſie in den Nuf der Wunderthätigkeit gekommen, wiſſe er nicht für he 
für ihre Kuren habe feine Tochter nie genommen, dagegen habe er 1 5 
einmal anonym 25 Rthl. erhalten. Der Feldwebel Neuenfeld habe ihn 
haufig beſucht und oft hätten ſie ſich mit Vorleſen frommer Bücher unter⸗ 
halten. Einer beſondern religiöfen Sekte habe er nicht angehört. Von 
einem näheren Verhaltniß feiner Tochter zu Neuenfeld oder Elmers 
habe er nichts gewußt, eben ſo wenig, daß ſie Geld von ihnen erhalten. 
In der letzten Zeit fei feine Tochter mitunter des Nachts fortgeblieben, 
wofür er fie gezüchtigt habe. Ihre Entſchuldigung lautete dann ſtets, Ne 
habe auf Anweiſung ihres Führers Kranke beſucht, was fie thun müſſe, 
auch wenn er fie tot ſchlage. Der Zeuge erklärt, daß Elmers feiner 
Tochter Heirathsanträge ui habe. Die Schuhmacher Kramerihen 
Eheleute, bei denen Neuen fe d gewohnt, bekundeten, daß dieſer ſehr 
fromm ſei und daß fie ihn oft auf den Knieen liegend und betend gefun⸗ 
den hätten. Die Angeklagte habe ihn öfter beſucht, ſich für eine Majors⸗ 
Tochter ausgegeben und ihn ſehr liebevoll behandelt. Neueufeld babe, 
wie die verehel. Kramer bekundete, einmal vor der Angeklagten auf den 

Knieen gelegen und deren Arme und Hände gefüßt. 

Der Zeuge Oekonom Elmers entſprach vollſtandig dem Bilde, wel⸗ 
ches der Geh. Medizinal⸗Rath Dr. Caſper dem Gerichtshofe von ihm 
gegeben. Seine Angaben über dis Sache waren derartig konfus, daß ſich 
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künftig bei allen Poſtſendungen das Zollgewicht zur Anwendung 
kommen und die Aſſekuranzgebüht für Verſendung von Papiergel⸗ 
dern und Staatspapieren erhöht und die Beträge der für Sendung 
von baarem Gelde zu entrichtenden Gebühren wieder gleichgeſtellt 
werden joll, it von den Abgeordneten aus dem Handelsſtande 
ein Zuſatz dahin beantragt worden, die Poſtzwangspflichtigkeit für 
Pakete allgemein bis auf 20 Pfd. feitzuftellen. Das Poftgefeg vom 
5. Januar 1852 geſtattet nämlich die Anlegung von regelmäßigen 
Trausportanſtalten durch Fuhrleute nur für Pakete über 100 Pfund, 
während auf Eiſenbahnen und Waſſerſtraßen alle Pakete über 20 Pfd. 
befördert werden können. Hierdurch werden insbeſondere die Händler 
in den von Eiſenbahnen entlegenen Städten genöthigt, zum Bezuge 
ihrer Waaren ſich der theueren Poſt, ſtatt der ſonſt fo billigen Boten- 
fuhrwerke zu bedienen; ebenſo werden auch die Fuhrleute in ihrem Ge⸗ 
werbebetrieb ſehr beſchränkt. Den Letzteren ſind zwar durch das Poſt⸗ 
geſetz gegen früher einige Konzeſſionen gemacht worden, wozu auch 
gehört, daß fie regelmäßige Perſonen- Beförderungen, jedoch ohne 
Pferdewechſel, überall einrichten dürfen, wenn das Perſonengeld nicht 
mehr als 23 Sgr. pro Meile beträgt, und kann die Poſtverwaltung 
ihnen ausnahms weiſe geftatten, auch ein höheres Perfonengeld zu 
nehmen. Indeſſen zeigen alle bei der Kammer eingehende Petitionen, 
daß die Wünſche der Fuhrleute hierdurch noch immer nicht befriedigt 
find. Es iſt jedoch zu bezweifeln, daß die Kammer ſchon jetzt auf ſol⸗ 
che Aenderungen des eben erſt erlaſſenen Poſtgeſetzes eingehen werde. 
Bei den großen Auforderungen, welche das Publikum an die Poſt 
macht, wohin auch die Anſchlußpoſten an die Eiſenbahnzüge faſt auf 
jeder Station zu rechnen find, zu deren Einrichtung die Poſt auf viel⸗ 
faches Begehren und oft nicht zu ihrem pekuniären Vortheil ſich ges 


nöthigt gefeben, würde die Poſt nicht beſtehen können, wenn ihr alle 


Zweige, die noch einigen Gewinn abwerfen, entzogen und ihr nur die⸗ | 


jenigen überlaſſen würden, die Zuſchuß erfordern. Die Ueberſchüſſe 
der Poſtverwaltung betrugen vor den letzten Reformen 1,600,000 Nthlr. 
und mit Mühe iſt es gelungen, dieſelben jetzt auf 900,000 Rthlr. zu 
bringen. f 

(Berlin, den 16. März. Sr. Majeftät der König hat ſich 
geſtern Abend 103 Uhr in Begleitung des Hofmarſchalls, Grafen 
v. Keller, und des Flügeladjutanten, Hauptmann v. Schlegell, mit 
dem letzten Bahnzuge nach Potsdam begeben und im dortigen Königl. 
Schloſſe übernachtet. Heute beſichtigte Se. Majeſtät, wie dies all⸗ 
jährlich geſchieht, wenn die Rekruten ausererzirt haben, die dortigen 
Regimenter Compagnieweiſe im Exerzirhauſe. Das Diner fand im 
Königl. Schloſſe ſtatt und waren zu demſelben außer den General⸗ 
und Flügel Adjutanten, welche ſich bei der Beſichtigung Sr. Majeſtät 
in Allerhöchſtdeſſen Gefolge befanden, auch die Regimentskommandeure 
und andere höhere Offiziere befohlen. Im Laufe des morgenden Vor— 
— — beabſichtigt des Königs Majeſtät nach Charlottenburg zurück- 
zukehren. 

Der Prinz Friedrich Wilhelm, deſſen bevorſtehende Abreiſe nach 
dem Rhein ich Ihnen bereits gemeldet habe, wird auch das Oſterſeſt 
in Koblenz feiern und wahrſcheinlich mit ſeinem erlauchten Vater zu— 
gleich die Rückreiſe nach Berlin antreten. 

Der Miniſterpräſident v. Manteuffel gab heute den Geſandten 
und den Bevollmächtigten der Zollvereins-Regierungen ein glänzendes 


Diner. Auch die übrigen Miniſter nahmen an dem Feſtmahl Theil. 

Die in vielen Blättern verbreitete Nachricht, daß die Turkei in 
Angelegenheit des heiligen Grabes Preußen das Schiedsrichter-Amt 
angetragen habe, wird an gut unterrichteter Stelle als eine leere Er— 
findung bezeichnet. 

In der heutigen Sigung der Zweiten Kammer kam der Bericht 
der Kommiſſion für das Juſtizweſen über den Antrag des Juſtizmini⸗ 
3 betreffend die Ermächtigung der Kammer zur Verfolgung des 
Redakteurs Voigt zu Vunzlau, zur Verhandlung. Obgleich die Kom⸗ 
Einen großen Einfluß muß 
ſein ganzes Geld hat ſie 


und iſt dieſer Zeuge auch 
wozu er von ihr 


mit Sicherheit daraus nichts feſtſtellen ließ. 
die Angeklagte indeſſen ur ahn ausgeübt haben; 
erhalten, um, wie er meinte, es zu verwahren, 
der Anſicht geweſen, die Angeklagte werde ihn heirathen, 
ſelbſt aufgefordert worden ſein will. 
Beim Beginn der Sitzung vom 7. 
niſſe über den Geſundheitszuſtand des Feldwebel Neuenfeld verleſen. 
Danach iſt derſelbe im Juni v. J. als gemüthskrank zur Charite befördert 
worden. Er iſt damals nicht zu überzeugen geweſen, daß er von der Ans 
geklagten betrogen worden ſei. Auch bei ſeiner Entlaſſung iſt er noch ver⸗ 
ſtandesſchwach geweſen; dies ſoll indeſſen auch im geſunden Zuſtande bei 
ihm der Fall ſein. Zuerſt wird der Oefonom Malitz vernommen, der den 
Neuenfeld nach ſeiner Eutlaſſung aus der Charite bei ſich aufgenommen 
hat. Derſelbe hat Neuenfeld bei der Augeklagten kennen gelernt, weiß 
aber von den näheren Verhältniſſen nichts anzugeben. Er erklärt, daß er 
ſelbſt einmal Erſcheinungen gehabt, und deshalb die Bekanntſchaft der 
Angeklagten geſucht habe, um ſich von der Richtigkeit ihrer Erſcheinungen 
zu überzeugen. Befragt, was er für Erſcheinungen gehabt, giebt er an, 
es ſei „Chriſtus“ geweſen, will aber eine weitere Auskunft darüber nicht 
geben Demnächſt wird Neuenfeld ſelbſt vorgeführt, und hat das Er⸗ 
ſcheinen deſſelben natürlich eine beſendere Spannung unter den Zuſchauern 
erregt. Er iſt ein Mann in vorgerückten Jahren, ſieht blaß und hager 
aus, und macht bei näherer Betrachtung den Eindruck eines religiöfen 
Schwärmers. Er erklärt, daß er zu dem alten ehrwürdigen Braune 
hingezogen worden fei, weil dieſer eine gleiche veligiöfe Richtung mit ihm 
gehabt habe Er habe nicht Heilung von der Angeklagten verlangt, ſon⸗ 
dern habe ſich von der Wunderbarkeit der Angeklagten überzeugen wollen. 
Auf Befragen, ob er an die Wunderbarkeit der Angeklagten geglaubt habe, 
erklärt er, daß bei Gott kein Ding unmöglich ſei und daß Gott ſich durch 
ein „unſchuldiges Kind“ am liebſten offenbare. Ueber die Erſcheinungen 
der Angeklagten will er nichts mehr genau wiſſen, da ſchon ſo lange Zeit 
verſtrichen ſei. Bei Vorhaltung der einzelnen Schreiben wird der Zeuge 
befragt, ob es ihm nicht aufgefallen ſei, daß die Angeklagte das Geld, 
welches fie von ihm verlangte, ſtets bei fremden Perſonen in Empfang 
nahm und nicht in der Wohnung ihres Vaters. Er erklart darauf, daß 
er geglaubt habe, Chriſtus Hätte ihr dies Alles vorgeſchrieben und an deſſen 
Befehlen zu zweifeln ſei nicht wohlgethan. In Bezug auf die Geſcheinun⸗ 
gen erklärt er, daß er daran geglaubt habe, da ja ein Jeder daran glau⸗ 
en muͤſſe. Ueber die in den Briefen ſowohl von ihm, wie von der An⸗ 
geklagten gebrauchten Ausdrücke „liebes Männchen und liebes Weibchen, 
liebe Schweſter“ sc. befragt, erklärte er, daß ein Jeder wiſſe, wie dies die 
„chriſtliche Sprache“ ſei. Er erklärt weiter auf Befragen, daß er endlich 


wurden zunächſt einige Zeug⸗ 


gräßlichen Verbrechens geworden. Der Seiden aarenfabrifant S 


rung eines gleichen Haspelmaaßes für Handgeſpiunſte in der Provinz 


N des Königs 
von Neapel gebracht hatte, widetruft nun auch ſeinerſeits die⸗ 
ſelbe als grundlos. 1 
— Leider iſt unſere Reſidenz geſtern wieder der Schauplatz eines 
\ ulz, 
ein unverheiratheter Mann, bewohnte in der Wallſtraße 87 K 
ſchaftich mit feinem Diener einen Theil der Bel-Etage. Als der Buch⸗ 
halter des Herrn Schulz vorgeſt. Vormittag ins Comptoir, zu welchem 
er ſelbſt einen Schluͤſſel führt, kam, vermißte er ſowohl den Herrn 
als den Diener. Da ihm die Sache verdächtig vorkam, ſo forſchte er 
näher nach. Nach längerem Suchen kam er endlich gegen Mittag auf 
die Idee, den Sophakaſten herauszuziehen. Zu ſeinem Schrecken 
ſtreckte ſich ihm aus dem Kaſten ein blutiger nackter Arm entgegen. 
Auf die ſofort gemachte Anzeige eilten Polizeibeamte herbei und über⸗ 
zeugten ſich ſehr bald, daß in der Kiſte eine blutige Leiche lag. Dieſe 
war aber ſo aufgelaufen, daß das Sopha zertrümmert werden mußte, 
um ſie freizumachen. Bei näherer Beſichtigung fand man den Kopf 
der Leiche durch Schläge zerſpalten und den Hals feſt mit einem Strick 
umſchlungen. Der Verdacht des verübten Mordes fiel ſofort auf den 
Diener des Ermordeten, Namens Friedrich Holland, und es wurden 
alle möglichen Anſtalten zur Habhaftwerdung deſſelben getroffen. In⸗ 
zwiſchen hatte die Nemeſis denſelben aber ſchon früher in die Haͤnde 
der Polizei geliefert, als ſein Verbrechen noch entdeckt worden war. 
Der auf dem Hamburger Bahnhofe ſtationirte Schutzmann hatte näm⸗ 
lich den Hausdiener Holland ſchon geſtern Morgen 7 Uhr angehalten, 
weil er ohne gehörige Legitimation hatte mit der Eiſenbahn angeblich 
nach Spandau reiſen wollen. Seine Reiſe-Effekten und die bei ihm 
gefundenen Briefſchaften deuteten darauf hin, daß er die Abſicht ges 
habt hatte, nach Amerika auszuwandern, und da en ſich in Wider⸗ 
ſprüche über feine Reiſe verwickelte, jo wurde er in die Wohnung ſei⸗ 
nes Herrn gebracht. Hier traf er zufälliger Weiſe in dem Augenblicke 
ein, als die Polizeibeamten mit der Beſichtigung der jo eben aufge⸗ 
fundenen Leiche beſchäftigt waren. Der Anblick der Leiche erfchütterte 
— Mörder ſo ſehr, daß er ſofort das Geſtändniß der That dahin 
ablegte, daß er ſchon am Sonntag früh feinen Herrn mit dem Kü⸗ 


chenbeile im Schlafe überfallen ur d } 
Leiche entkleidet, die blutigen Weener Lende ad a 


That ſorgfältig vertilgt, damit ſolche möglicht lange unentdeckt bleibe 
und er einen moͤglichſt großen Vorſprung auf der Flucht gewinne. 
Die Vorzüglichkeit der polizeilichen Einrichtungen hat ſich an die⸗ 
ſem Falle auf eine ſchlagende Weiſe bewährt, da fie die ſofortige Er⸗ 
mittelung des Verbrechers herbeiführten. Der Schauplatz der gräß- 
lichen That iſt übrigens dem Hauſe gerade gegenüber belegen, in 
welchem vor einiger Zeit unter ganz ähnlichen Umſtänden der Mord 
an der Wittwe Hirſch durch die Haushälterin derſelben verübt wurde. 
— Der Handelsminiſter Hr. v. d. Heydt hat dem Vernehmen 
nach die Genehmigung zur Herausgabe einer Zeitung für Bergweſen 
ertheilt. Sie wird zum erſten Male nach Oſtern erſcheinen und aus 
einem amtlichen und einem für die freie Beſprechung offen gelaſſenen 
Theile beſtehen. Im erſten Theile werden die amtlichen Mittheilungen 
über die Ausbeute und den Ertrag der Bergwerke gegeben und im zwei⸗ 


kein Geld mehr geſchickt habe, weil ihm die Sache ieri 
giebt aber außerdem zu, daß er, als die angetan uses — — 
eine Stufe im Himmel erhalten und ſie habe mit den Engeln f eſungen 
daran geglaubt habe, da ihm ein Zweifel an jo etwas nicht 7 ſolche 
Sachen müſſe man glauben, dies könne ganz wahr fein und dieſe Erklä⸗ 
rung begleitet er mit einer ſo ernſten Miene, daß den Zuhörern, trotz des 
traurigen Eindrucks dieſer Scene, unwillkührlich ein Lächeln entlockt wird. 
Eben dieſen Eindruck machen die übrigen Antworten dieſes Zeugen, als er 
z. B. auf eine an ihn gerichtete Frage antwortete: warum ſollte der liebe 
Herr Chriſtus das Geld nicht gebraucht haben. Die letzten Briefe der 
Angeklagten, darunter auch der, den, wie ihm die Angeklagte ſchrieb, Chris 
ſtus mit feiner durchſtochenen Hand unterſchrieben haben ſoll, hat der Zeuge 
nicht mehr geleſen, da ihm das Geldſchaffen zu ſchwierig wurde. Endlich 
erklart er noch, daß er nicht gewußt habe, was eine Kammerherrnſtelle be- 
deute, gab aber an, daß die Angeklagte ihm geſagt, daß das Gehalt eines 
ſolchen 2000 Nihlr. betrage. Die Angeklagte beſtreitet dies. Das Verhör 
diefes Zeugen währt nahe an zwei Stunden und find feine Auslaffungen 
alle in der oben angegebenen Art, nur ſcheint er etwas vorſichtig zu ſein, 
da sr nicht zu vie jagen will, was in feiner großen Religioſität feinen 
ag. 

Nach Beendigung der Beweisaufnahme d 
aſſeſor d per r das Wort, 5 in so ſehr ne 8 
die Schuld der Angeklagten zu beweiſen verſucht. Er ae 1 
das große Intereſſe der Sache aufmerkſam, da die Angeklagte die Betrüger 
reien mittelſt der Religion verübt habe und zwar zu einer Zeit, wo die zer 
ligiöſen Gegenſätze fo ſtark in den Vordergrund getreten waren und endlich, 
weil die e noch fait ein Kind, dieſe Betrügereien verübt habe. 
Er Hält die Schuld der Angeklagten für evident erwieſen durch die Halt: 
gehabte Beweisaufnahme, durch ihr Auftreten vor Gericht und ſchließt ſich 
in Bezug auf die Zurechnungs fähigkeit der Angeklagten vollkommen, dem 
Gutachten des gerichtlichen Phyſikus an, welches noch durch die Eichel 
nung derſelben feine volle Veitätigung erhalten. Sein & {up » Antrag 
lautet > e ; © 76 Gefangnißſtrafe 

tet auf Schuldig des wiederholten Betruges, einjährige. afe 
und 600 Rthlr. Geldbuße, event, ſechsmonalliche Seed 
Auch der Vertheidiger der Angeklagten, in dieſem d 1 
löſte die hoͤchſt ſchwierige Aufgabe der Vertheivign Geſaltun d alle mit 
großer Gewandtheit. Er gab zuerſt ein Bild bir g der religis⸗ 

- ; in welche das Auftreten der Angeklag⸗ 
ſen Anſichten in den letzten Jahren, in ie vie Angel „Angeklag 
ten fiele, nahm Bezug auf die Stellung, we che die Angeklagte im menſch⸗ 
lichen Leben eingenommen, auf die Erziehung, die fe namentlich in reli⸗ 
giöfer Beziehung genoffen, und führte aus, wie ſie daher allerdings Ver⸗ 
anlaſſung gehabt, an die Fiebererſcheinungen zu glauben. Daß ihr ganzes 


Be 


IN 


ten allgemeine Auseinanderſetzungen, inſofern fie zur Förderung des 
Bergwerksweſens dienen, aufgenommen werden. (3) 
Frankreich. 

Paris, den 14. März. Heute fand das Leichenbegängniß des 
berühmten Profeſſors Orfila Statt. Faſt die ganze mediziniſche Welt 
von Paris, viele Gelehrte, Beamte und Künſtler wohnten dem Trauer⸗ 
gottesdienſte, jo wie nachher der Beerdigung auf dem Kirchhofe des 
Mont Parnaſſe bei, wo mehrere Reden gehalten wurden. Ein Ba⸗ 
taillon der Nationalgarde war unter den Waffen, um dem Verſtorbenen, 
der Großoffizier der Ehrenlegion war, die letzte Ehre zu erweifen. 

— Es ſcheint gewiß, daß man unter den Papieren des Grafen 
Camerata eine Correſpondenz mit Mazzini gefunden hat, die ein Kai⸗ 
ſerlicher Prinz an ſich genommen und beſeitigt haben ſoll. Man hört 
jedoch auch behaupten, daß ſie dem Kaiſer vorgelegt worden ſei. Fer⸗ 
ner verlautet, daß Tratten aus Italien, welche die Mazzinz ſche Anz 
gelegenheit betreffen, nach des Grafen Tode hier angelangt ſeien. 
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1 Warſchau, den 10. März. Einen Fortſchritt dürfte man 
darin erkennen, daß der Ukas, nach welchem nur Söhne adlicher El⸗ 
tern oder höherer Staatsbeamten eine Hochſchule beſuchen, alſo ſtudi⸗ 
ren durften, ſeit einiger Zeit weniger ftreng beachtet und dadurch der 
Befürberung einer allgemeineren Bildung wichtiger Vorſchub gelei— 

et wird. 

R Seit zwei Tagen haben wir wieder Froſt; die Weichſel ſcheint 
doch mehr Verheerungen anrichten zu wollen, als man geglaubt, und 
ſchon hören wir leider von mehrfachen Unglücksfällen. 

7 Kaliſch, den 12. März. Wenn ſich die Ausſicht realiſirt, die 
uns jetzt eroͤffnet iſt, fo dürfte unſere Stadt noch ein Bataillon im 
April in Garniſon erhalten. And gewinnt es immer mehr Wahr: 
ſcheinlichteit, daß ein Armeekorps Behufs einer längeren Uebung ſich 
in der Umgegend zum Frühjahr zuſammenziehen werde. Der fo ſehr 
heimgeſuchten Stadt dürfte es von großem Nutzen und ſehr zu wün— 
ſchen ſein, daß ein regeres Leben in und nahe derſelben, wenn auch 
ſelbſt nur auf kurze Zeit, auf dieſe Weiſe veranlaßt würde. — Wenn 
gleich die Kälte in dieſem Winter nicht jo gar hart war, jo hört man 
doch von vielen verunglückten und im Schnee umgekommenen Perſonen. 
Bei Kolo verlor ein Bauer mit ſeinem Sohne, während ſie aus der 
eee Hauſe gingen, im Walde den rechten Weg und beide ka— 
men um. 


Locales ze. 
Schwurgerichts⸗ Sitzung. 

Poſen, den 17. März. Ein hervorragendes Intereſſe bot die 
am Dienſtag von den Geſchworenen verhandelte Anklageſache wider 
den Wirthsſohn Stanislaus Gorzelanezyk aus Lugi, wegen 
vorfäglicher Brandſtiftung zur Nachtzeit und in bewohnten Ge— 
bäude, wobei ein Menſch das Leben verlor. — In der Nacht vom 25. 
zum 26. Mai fand in dem Kruge zu Lugi Tanz ſtatt, an welchem unter 
Andern auch die Tochter des Wirths Andreas Gorzelanezyk, 
Namens Catharina, Theil nahm. Vor dem Ende des Tanzes kehrte 
dieſelbe gegen 3 Uhr nach dem väterlichen Hauſe zurück, und begab 
ſich alsbald zu Bett; nach einer kleinen Weile entdeckte ſie plötzlich 
einen Feuerſchein und bald ſchlug eine helle Flamme aus dem Gebäude 
hervor. Es entſtand nun Feuerlärm und ellten namentlich die Leute 
aus dem Kruge zu Hülfe; doch war es nicht mehr möglich, dem Feuer 
Einhalt zu thun, und wurde daher die hauptſächlichſte Sorge darauf 
gerichtet, möglichſt viel Habſeligkeiten zu retten. Hierbei verweilte 
der Andreas Gorzelanezyk ſelbſt zu lange in dem ſchon von allen Seiten 
brennenden Hauſe und das plötzlich zuſammenſtürzende Dach ver— 
ſperrte ihm den rettenden Ausgang; man hörte ihn noch einige Male 
um Hülfe rufen, aber es war unmöglich ihm dieſe zu bringen und er 
fand daher ſeinen Tod in die Flammen. Nachdem das Gebäude 
gänzlich niedergebrannt und der Schutt weggeräumt worden, wurde 
ſein gänzlich verbrannter Leichnam in einem Kellerloch neben dem 
Schornſtein gefunden. — Das Feuer war unzweifelhaft 1 
ſondern durch vorſätzliche Brandſtiftung entſtanden, ee of, ie 
ſich ſelbſt hätten entzünden können, waren 5 dem Hauſe nich vorhan- 
den, auch war von den Hausbewohnern Niemand vorher auf dem 
Boden mit Licht geweſen. Außerdem hatte aber die Catharina Gorze— 
lanczyk ſowohl als deren mit ihr zuſammen ſchlafende Mutter unmittel- 
bar vor Aus bruch des Feners in der Nähe der Stelle, wo die Flamme 
zuerſt emporloderte, ein Geräuſch wie von raſch ſich naͤhernden und 
demnächſt ſich wieder entfernenden Tritten gehört, wobei auch die Hunde 
im Gehoͤft angeſchlagen. — Der allgemeine Verdacht der Thaterſchaft 
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fiel alsbald auf den Angeklagten. Derſelbe war in jener Nacht im 
Kruge zu Lugi und hatte an dem Tanze Theil genommen; eine halbe 
Stunde vor dem Ausbruch des Feners hatte er ſich aber aus dem Tanz⸗ 
Lokale entfernt; vor der Thür hatte er die Catharina Gorzelanczyk, 
als ſie ſich nach Hauſe begeben wollte, aufgefordert, nochmals in 
die Tanzſtube zurückzukehren und mit ihm zu tanzen, dieſe hatte 
es ihm aber abgeſchlagen, und er war daun auch nicht wieder zum 
Tanze zurückgekehrt. Um jene Zeit begab ſich die verehlichte Appollonia 
Skrzypezak einmal aus dem Tanzlokal heraus und ſah an dem beim 
Kruge befindlichen Brunnen 2 Perſonen ſtehn; die eine äußerte gerade: 
„Die Tomowska — die Ehefrau des Thomas Gorzelanezyk — das 
Hundeblut werde ich heute noch abbrennen, ich ſchenke es ihr nicht, ich 
brenne ſie heute noch ab.“ An der groben Stimme erkannte ſie, daß es 
der Angeklagte war, der dieſe Worte ſprach, fie wurde durch dieſelben 
ängſtlich gemacht, erzählte das Gehörte indeß nicht weiter, ſondern bat 
nur fofort ihren Mann, mit ihr nach Hauſt zu gehen. — Demnächſt 
war das Benehmen des Angeklagten während des Feuers höchſt auf- 
falleud. Er ſtand ruhig am Brunnen vor dem Kruge und ſah dem 
Feuer zu, ohne Feuerlärm zu machen, leiſtete auch trotz mehrfacher Auf⸗ 
forderungen des Schulzen Knolinski keine Hülfe beim Löſchen und 
Retten, ging vielmehr demnächſt in das nahe belegene Gehoͤft feines 
Bruders Andreas G. und blieb dort während des ganzen Brandes. 
Nach dem Brande erſt ſtellte er ſich dem Schulzen Knolinski, welcher 
ihn mehrmals vergeblich hatte vor ſich fordern laſſen; nach der dritten 
Aufforderung endlich brachte ihn ſeine Mutter unter großem Weinen 
hin, er ſelbſt war in ſehr aufgeregtem Zuſtande und ſehr beſtürzt. Der 
Schulze ſagte ihm auf dem Kopf zu, daß er das Feuer angezündet, 
worauf er nur mit niedergeſchlagenen Augen behauptete, unſchuldig zu 
fein, ſonſt aber Nichts zu erwidern hatte. Juzwiſchen hatte der Schulze, 
welcher zuerſt an der Brandſtätte angelangt war, von der Stelle, wo 
das Feuer aufgegangen, durch das Kornfeld in der Richtung nach dem 
Kruge zu eigenthümliche Stiefelfpuren bemerkt, welche von feineren 
Stiefeln herrührten, als die gewöhnlichen Baueruſtiefeln; nun aber 
pflegte im Dorſe Niemand außer dem Angeklagten, welcher kurz zuvor 
vom Militär entlaſſen worden und ſich Militairſtiefel mitgebracht, der— 
lei feinere Stiefel zu tragen. Knolinski hatte ihn deshalb auffordern 
laſſen, die Stiefeln, welche er am Abend getragen, mitzubringen, 
hierauf präſentirte ihm jedoch der Angeklagte ein Paar gewöhnliche 
Bauernſtiefeln und gegenwärtig leugnet er ſogar ganz den Beſitz ſol— 
cher feineren Stiefel, der ihm jedoch nachgewieſen wird. 

Ferner wird der Angeklagte durch eine Ausſage des Nachtwäch— 
ters Joſeph George belaſtet; er hat nämlich zu dieſem am Tage nach 
dem Brande geſagt, als von dem Feuer die Rede war: Ich wollte 
das Hundeblut, der Kasprzyk, wäre ganz verbrannt, denn er hat 
mich dazu beredet! Ein gewiſſer Kaſprzyk ſcheint in der That bei dem 
Vorfalle nicht ganz unbetheiligt zu ſein. Derſelbe hatte einen Groll 
gegen den verbrannten Gorzelanczyk und ſcheint den Angeklagten ſchon 
lange aufgehetzt zu haben, dem Thomas G. einen Schaden zuzufügen. 


Geſtern wurde die gegenwärtige Schwurgerichts⸗Sitzung been⸗ 
det. Der große Diebſtahls⸗Prozeß gegen Thomas Müller und 
Complicen, wegen einer ganzen Reihe von Diebſtählen, fiel, da der 
Haupt⸗Inculpat im Gefängniſſe heftig erkrankt iſt, aus, und es kam 
nur eine Anklageſache gegen die bereits mehrfach beſtrafte unverehelichte 
Anna Fandrey von hier zur Verhandlung; die Angeklagte wurde 
eines einfachen Diebſtahls für ſchuldig erachtet und zu einjähriger 
Gefängnißſtrafe verurteilt. 

Poſen, den 17. Marz. 
nehmen wir noch Folgendes: 2 

Der Handel mit Wolle entfaltet ſich in der Regel erſt mit dem 
im Juni hier ſtattfindenden Markte. Lager werden davon nicht — 
oder nur in geringem Umfange gehalten. Die von Hiefigen Händlern 
vor der Schur von den Produzenten gekauften Poſten müſſen zum 
hieſigen Markte abgeſtellt werden und geben hier in dritte Hand über; 
ſelten nur ſehen die Eigener ſich veranlaßt, mit der unverkauft geblie⸗ 
benen Wolle die ſpäteren Märkte in Landsberg, Berlin ꝛc. zu beziehen. 

Ein großer Theil von Wolle iſt im vorigen Jahre noch vor der 
Schur zu beſſeren Preiſen, als 1851 angelegt wurden, von den Domi⸗ 
nien abgelaſſen worden. Doch wurden dieſe Preiſe von den zum Markte 
bewilligten, noch um 2 bis 5 Rthlr. pro Centner überholt. Das auf 
denſelben gebrachte Quantum betrug ungefähr 14,900 Gentner. Die 
Züchter hochveredelter Schaafbeerden in der Provinz wenden ſich mit 
der gewonnenen extrafeinen Wolle größtentheils nach Breslau und 
Berlin. Einen um ſo günſtigeren Markt aber findet hier dafür feine 
und mittelfeine Waare, da die Konkurrenz durch die kleinen Fabrikanten 
und die in den Provinzial⸗Städten wohnenden, für Jene vorſorgenden 
Händler vermehrt wird, fo daß hier bisher die Preiſe gegen Breslau 
beinahe regelmäßig einen kleinen Aufſchlag erfahren haben. 

So viel daruber bekannt geworden iſt, ging die Anordnung, wos 
nach der Wollmarkt vor dem feſtgeſtellten Termine nicht beginnen ſoll, 
hier erſt ein, als die vorzeitige Anfuhr im beſten Gange war. Die 
Maaßregel konnte deshalb nicht mehr ausgeführt werden. — Der ger 
wünſchte Erfolg davon wird jedoch nur dann zu erreichen ſein, wenn 
dieſe Anordnung bei allen vorher ſtattfindenden Märkten durchgeführt 
wird und der Produzent überzeugt ſein kaun, daß die Käufer von jenen 
Märkten hier früher einzutreffen keine Veranlaſſung haben. 

Dem Anbau der Tabakspflanze iſt im Jahre 1851 in beiden 
Departements der Provinz eine zur Verſteuerung gekommene Fläche 
von 3191 Morgen 108 (., ohne diejenigen 213 Morgen 56 (R., 
welche als nicht ſteuerpflichtige Parzellen bebaut wurden, eingeräumt 
worden. Im Departement Poſen ift e8 hauptſächlich der Kreis Meſeritz 
in welchem die Kultur der Tabakspflanze größere Verbreitung findet, its 
dem damit im Jahre 1851 über 1500 Morgen bebaut worden find. 

Zu einem einträglichen Erwerbszweige hat ſich der Anbau des 
Hopfens in einem Theile des Buker Kreiſes herangebildet. Die letzt 
jährige Erndte wird als eine ſehr geſegnete betrachtet. — Das Pros 


Dem Bericht der Handelskammer ent⸗ 


dukt kommt dem Böhmiſchen gleich. Den Bairiſch Bier fabrizirenden 


Darauf deutet eine Aeußerung, die der Angeklagte zu der Zeit, als er 


zum Militair ging, beim Abſchied gegen die Frau des Thomas G. 
that; er ſagte: Lebt wohl, und ſollte Euch was widerfahren, fo klagt 
mich nicht an, Kaſprzyk hat mich bereden wollen, Feuer bei Euch aus 
zulegen. — Endlich hat der Angeklagte bei ſeiner gerichtlichen Ver— 
nehmung auf das Genaueſte mit allen Nebenumſtänden die Art und 


Weiſe beſchrieben, wie das Feuer angelegt worden, gerade fo, wie es nach 
allen ſonſtigen Ermittelungen in der That geſchehen fein muß; er hat 


jedoch behauptet, dies Alles von einem gewiſſen Pietrzak, der die That 


vollführt, zu wiſſen, was ſich jedoch als unwahr herausſtellt, ſo daß 


die Kenntniß der einzelnen Umſtände der Brandſtiſtung höchſt kompro⸗ 
mittirend erſcheint. — Das Motiv zu der verbrecheriſchen That ſcheint 
in einem Haß gegen die Wittwe des Thomas Gorzelanczyk zu ſuchen 
zu fein. Der Angeklagte, ein einundzwanzigjähriger junger, kräftiger 
Menſch von gewinnendem Aeußeren, war mit der Tochter des Thomas 
Gorzelanezyk, Katharina, früher verlobt Leweſen, dieſe Verlobung war 
indeß auf Veranlaſſung der Mutter der Letzteren rückgängig geworden, 
weil man ihr geſagt hatte, daß der Verlobte ihrer Tochter ſich an einem 
Diebſtahle betheiligt habe. — Die Geſchworenen erklären den Ange— 


klagten nach längerer Berathung der vorſätzlichen Brandſtiftung für 


ſchuldig und erachten es auch für erwieſen, daß der Thomas Gorze⸗ 


lanezyk bei Gelegenheit des Brandes fein Leben verloren. Der Ange: 


klagte wird hierauf zu 12 Jahren Zuchthaus und 5jähriger Stellung 
Nach dem Landrecht war auf das 


unter Polizei-Aufſicht verurtheilt. 
vorliegende Verbrechen die Todesſtrafe, und zwar urſprünglich die 
des Feuer-⸗Todes, geſetzt. Die Verhandlung, der ein äußerſt zahlrei— 
ches Publikum beiwohnte, dauerte bis gegen 10 Uhr Abends. 


Auftreten auf dem Glauben au überirdiſche Dinge baſire, das beweiſe ſchon 
unzweideutig der Rath, den fie ſtets den fie beſuchenden Kranken ge: 
geben, ſie mögen ſtarken Glauben haben und würden geheilt werden. Der 
Defenſor beſtritt dann, daß überhaupt Kriterien des Betruges in den Fäl⸗ 
len vorlägen, da die Angeklagte Vorſpiegelungen, wenn ihre Angaben über 
ihre Erſcheinungen überhaupt als ſolche betrachtet werden könnten, nicht 
benutzt hätte, um Vortheil daraus zu ziehen. Er bezweifelte ſchließlich, 
daß die Angeklagte überhaupt allein gehandelt und beantragte das Nicht⸗ 


ſchuldig event. nur die geringſte Strafe gegen ſie auszuſprechen. Nach 
langer Berathung erklärte der Gerichtshof die Angeklagte des wieder- 


holten Betruges ſchuldig und verurtheilte fie zu einer 
neun monatlichen Gefängnißſtrafe und 500 Rith lr. Geld⸗ 
buße, der im Un vermögens falle eine ſechs monatliche Ge— 
fängnißſtrafe ſubſtituirt wurde. Der Gerichtshof trat den Aus⸗ 
führungen des Staats⸗ Anwalts bei und hatte die Ueberzeugung von der 
betrügeriſchen Abſicht der Angeklagten namentlich durch die Art und Weiſe 

ewonnen, mit der dieſelbe das Geld zu erlangen gewußt hatte. Mit Rück⸗ 

cht auf ihre Jugend wurde die Strafe elwas milder bemeſſen, als der 
Staats⸗Anwalt beantragt hatte. Der Prozed hat indeſſen ſein letztes Sta⸗ 
dium nicht erreicht, da wie wir vernehmen, der Defenfor der Angeklagten 
die Appellation gegen dieſes Erkentniß einlegen wird. 
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Be Zum amerikaniſchen Spuk 
ift e Nat. Ztg. ferner, diesmal von einer verehrten Schriftſtellerin, Nach- 
ſtehendes zugegangen: 

Das Dundermängen aus der Schifferſtraße an Mrs. 

enden, Medium der Klopfgeiſter in ne Ess 
Berlin, Stadtvoigteigefängniß, den 9. März . 
= a a 75 Glauben — im Spuk! il-y-a pour les sots 
. ‚de Vesprit: 
Ein N Zufall des Weltgeiſtes, der ohne menſchliches 
Zuthun die aupten), ein ſolche“ Zei Profeſſoren der Geſchichte par excel- 
ſenee es behaupten), d Hufall tritt ſtörend Ihrer von mir erſehn⸗ 
ten Laufbahn in Deutſchland enigegen, 

Er tritt gerne, vir von Ionen ahnen des rationellen ges 
88 tionalzeitung berichtet, in deren Beilage das au dem erſten 
meines Munberiebens verzeichnet, und Der Dit angenesen ip ya den med 

es Wunderlebens ! t hat. Denn der Un zu dem mein 
himmliſcher Führer mich gebrach fi 


- ; chtbare, der Erha⸗ 
bene, konnte den sichtbaren Conſtablern nicht widerſtehen, als fie wich fol. 


zogen von den himmliſchen Viſionen zu dem Ort des Grauſens, in dem rienvögel und wagenziehende Flöhe. 


mir Sehen und Hören vergangen iſt. 


Selbſt die glückliche Ausſicht, daß der geiſtreiche Londoner Bericht— 
erſtatter der Nationalzeitung ſich mit Ihnen beſchäftigen werde, nimmt 
der Zufall Ihnen. Die Ausſi tt, daß der Herr Corseſpondent fein Geld 
ſparen, daß er, wie die Redaktion ihn angewieſen hat, Ihnen eine gute 
Anzahl Guineen zukemmen laſſen werde, um ſich über das Wunder Ihrer 
Wunder zu unterrichten, iſt Ihnen nunmehr abgeſchnitten. Der Correſp. 
kann ſich nicht der Gefahr ausſetzen wollen, durch ſeine Spekulationen und 
Berichte über Ihre Wunderthaten, wie der Vice-Feldwebel Neuenfeld, vom 
Hrn. Profeſſor Ideler behandelt und ſchließlich als unheilbar entlaſſen zu 
werden. Und ich ſelbſt, verehrte klopfende und Tiſche bewegende Freundin 
ui ich rathe Ihnen, nehmen Sie die Beſuche des Herrn Correſp. 
nicht au. 

Ich habe ihn geſehen in den Tagen meiner Kraft, als ich noch Wun— 
der that in der Schifferſtraße, und die Equipagen der vornehmen Mußig⸗ 

änger, die ſich in Grauelplaiſir zu machen wünſchten, vor meiner Thüre 

Felten Ich habe ihn geſehen, den Herrn Correſp. mit dem ſchmalen 
Kopfe, mit dem hellen Haar und mit den ſch vertſcharfen blauen Augen; 
aber nicht in meiner Wohnung, nicht im Reiche der Geiſter, die wie die 
Ruſſen nach Klaſſen rangiren, nicht in der 3, 5 oder 9. Klaſſe des Him⸗ 
melreiches, ſondern in der Gott verlaſſenen Preußiſchen Natlonalverſamm— 
lung, die gar keine Klaſſen anerkannte, die ordnungsfeindlich die allge⸗ 
meine Gleichheit proklamirte, und ſich au keine bewegenden Wunderkrafte 
mehr verlaſſen wollte. Es find vor einem Gottloſen, wie der Herr Cor⸗ 
reſpondent, kleine Wunder mehr zu thun, keine Guineen zu gewinnen. Sein 
Blick wird Ihre vierfußigen Eßtiſche ſicherer feſthalten, als Ihre Zehen fie 
bewegen, und ſein Bericht wird Sie zu nichte machen. 


Ach! theure Mrs Heyden! es ſind ſchlimme Zeiten, es iſt ein böſes 
Land, in dem ich lebe! Sie find ein gottverlaſſenes Volk, dieſe Deutſchen! 
Ich rufe es Ihnen zu aus der Tiefe meines Elends. ich rufe es Ihnen zu, 
den ſeheriſchen Blick gerichtet auf neun Monate Gefängnißſtrafe, deren 
Sicherheit und Unumſtößlichkeit mein Auge in nie geahnter Klarheit vor 
ſich ſieht. Der Deutſche Geift iſt allen andern Geiſtern feindlich, fein 
Aberglaube iſt ſchwach, fein Urtheil tödtlich ſcharf. 


Wo Alexander v. Humboldt lebt, wo Nofe und Mitſcherlich, Müller 
und Ehrenberg, wo Schacht und Dubois-Reymond thätig find, wo man 
das Gehirn agiren, die Thiere werden und das Gras wachſen fieht, wo 
alle dieſe Männer an den Geiſt der Menſchen pochen, da gelten die N 
ſtabirklopfer und die Tiſchziehgeiſter noch weniger als buchſtabirende ana⸗ 


| 


Brauern in Königsberg, Elbing, Danzig ? wird der Bedarf größten⸗ 
theils von hier zugeführt, wie denn dieſer Artikel feinen Abſatz haupt 
fächlich in den beiden Provinzen Preußen findet, obgleich zur Zeit von 
Mißerndten in Böhmen und Baiern auch von dorther Entbietungen 
erfolgen. — Der gegenwärtige Preis, für beſte Waare, ſchwankt zwi⸗ 
ſchen 22 bis 24 Rthlr. für den Ceutner. Im vorigen Jahre ſind Preife 
von Böhmiſchen Händlern bis über 100 Nethlr. pro Gentn. bezahlt worden. 

Die Fabrikation des Mübenzuders beſchäftigte bis dahin im 


Departement Poſen die Dominien Splawia, Galowo, Tur wia Pu⸗ 
dlißzti, Dlonie, Värsdorf, Starygrod und Karlshof, von welchen die 
zwei erſtgenannten den ferneren Betrieb, wie verlautet, deshalb ein⸗ 
geſtellt haben, weil bei dem theueren Arbeitslohn, in der Nähe der 
Städte Poſen und Samter, die Unkoſten zu groß waren und die in 


bedeutendem Umfange nicht betriebene Fabrikation nicht mehr Nutzen 


abzuwerfen drohte. Der in den gedachten Fabriken gewonnene Farin⸗ 
Zucker wird größtentheils nach Schleſien abgeſetzt. 

Die Fabrikation von Glas waaren, namentlich Flaſchen- und 
grünen Kiſtenglaſes, beſchäftigt mehrere, größtentheils in der Nähe 
der Warthe belegene Hütten, deren Erzeugniſſe in Berlin, Magdeburg 
und andern Orten des Staates, aber auch über denſelben hinaus Ab⸗ 
ſat finden. Die Unternehmer werden bei dieſem Erwerbszweige fo lange 


gute Rechuung finden, als die Holzpreiſe über den jetzigen Stand nicht 


zu ſehr geſteigert weiden. 

b Birnbaum, den 15. März. Im Verlaufe des gau zen 
Winters ſtand es wohl um das Fuhrweſen nie ſo traurig, wie in der 
vorigen Woche; ſelbſt in der ſchueereichen Woche vom 13. Februar c. 
ab war der Fuhrmann nicht fo verzagt; er konnte wenigſtens mit dem 
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Sollen aber die Geiſter, deren erha⸗ 
benes Medium Sie ſind, in eine geringere Klaſſe einrangirt werden, als die 
Kanarienvögel und die Flöhe? 


Nein! nein! edles Medium! hüten 7 vor Berlin und vor den 
böſen Liſten der National-Zeitung- er Geiſt der Einſamkeit, der letzt 
mein Führer iſt, inſpirirt mich Sie zu warnen Die Geiſter aller derer, 
die da weilten, wo ich weile, ſprechg zu mir und mein Scherauge ſieht 
nur Einen Rath. Machen Sie bie K ee die Buchſtabirgeiſter, dle 
Tiſchbewegegeiſter in anderer a „Ohne Paß, ohne Gewerbes 
ſchein konnen die Geiſter in einer N Reſidenz ja doch nicht leben. 
Laſſen Sie ſie einſchreiben in ein Vermiethungs⸗Bürcau! Bieten Sie fie 
den jungen Männern als e die ihre Hausſchluͤſſel vergeffen ; 
bringen Sie fie bei den Droſchkenkutſchern unter, die Nachts die Woh⸗ 
nungs-Nummern nie erkennen, und engagiren Sie ſie zur nahen Ziehzeit 
für den ſehr rentablen Meubles Transport. So allein haben die Geiſter 
hier Chancen auf Erfolg, ſo allein können Sie ein Medium werden zwi⸗ 
ſchen den Berlinern und den Geiſtern, wie ich Eins zu werden wünſche 
zwiſchen Ihnen und dem gottlofen Rationalismus der hieſigen Polizei. 


Und nun, verehrtes Medium! Denken Sie auch meiner. Senden Sie 
mir Ihre Klopfer. Ich habe Muße. Von früh bis ſpät werde ich fügen, 
den Bleiſtift in der Hand, und werde lauſchen auf das Klopfen, und werde 
buchſtabiren die Worte der Geſtorbenen und Entfernten. Aber ſenden Sie 
mir maͤnnliche Entfernte und elegante . Ich liebe die Geiſter, 
die die Hände füffen, und die vornehme we hat mich verwöhnt. Vor 
Allem jedoch ſuchen Sie baldmöglichst en farfen, fortbewegenden Geist 
heraufzubeſchwören, daß er anklopſe mit ſeigem gewaltigen Rap, Tap, Tap 
an die Pforte meiner Zelle, wich he i zu tragen aus der eiſenſtäbigen 
Enge, über Land und Meer, 91. f er in die Welt der Klopfgeiſter, deren 
Medium zu werden mich verlangt, ſeit ich meinem himmliſchen Führer nicht 
mehr trauen kann, und zend Hoffnung mehr habe auf gläubige Verehrer. 

Und ſo umklopfe Pie 7 eiſt mit feinen ſtärkſten Schlägen, und 
buchſtabire Ihnen Tag ber den Namen vor 


jetzt einſamen 
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Medium und Wunderthäterin a. D. 
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Schlitten über die hohen Schneemaſſen dahingleiten. In der abge 
laufenen Woche aber waren die Wege wegen des Thauwetters, na⸗ 
mentlich für ſchwere Laſtwagen, fait gänzlich geſperrt. Ein biefige! 
Fuhrmann wollte mit ſeinem Frachtwagen nach Berlin fahren, blie 
aber ſchon auf dem halben Wege von hier nach nach Gorzyn deren 
Ben stecken, daß er erſt am dritten Tage weiter fahren konnte. — Die 
Poſt von Gorzyn wurde nur durch einen offenen, leichten Schlitten 
befördert. Und — von hier bis Gorzyn haben wir Kies- Chauſſce; 
wie die übrigen Communications Wege zu paſſiren waren. — 
ſchwer es heute noch auf ihnen fortzukommen iſt, läßt ſich aus Vor⸗ 
ſtehendem leicht denken. 5 

0 Die Poſt von Poſen und von Küſtrin, Frankfurt kommt immer 
noch um mehrere Stunden zu ſpät hier an. f k 

Am 11. d. Mts. — 2 Glashütte zu Wa “ 25 Be 

wohner Koberling aus Dorf Striche erfroren und ohne jedes Lebens- 


zeichen gefunden. 2 
Am 12. d. Mis. wurde auf einem See unweit Zirke gefiſcht; 


ein Böttcherine, ite, 30 Jabre alt, verheirathet aber 
abel, wohnte den Fiche be. Dabei wurden wie dies wobl 
Bei derale dem Fiche Seltenes iſt, verſchiedene ſpirituöſe 
gleichen Fiſchzügen nichts | 

Erquickungen eingenommen und B. hatte benfe ben ſo ſtark zugeſpro⸗ 
chen, daß er mit den heimkehrenden Fiſchern nicht fortkommen konnte, 
ſondern langſam nachzukommen verfprach. Der Cheftau des B. 
wurde von dem Zuſtande ihres Maunes Nachricht gegeben; ſie empfing 
dieſelbe jedoch mit dem Ausruf: Er kommt ja nie nüchtern nach 
Hauſe!“ und kümmerte ſich nicht weiter. Am folgenden Tage wurde 
B. am Wege erftoren aufgefunden, heute erfolgte die gerichtliche Ob⸗ 
duktion und Mittwoch ſoll die Section der Leiche ſtattfinden. 


d Birnbaum, den 16. März. Nach der Bevölkerungsliſte des 
Birnbaumer Kreiſes pro 1852 wurden in dem Kreiſe 1882 Kinder 
eboren, nämlich 955 männlichen und 927 weiblichen Geſchlechts. 
Davon gehören 857, nämlich 440 Knaben und 417 Mädchen, der 
katholiſchen, 961, namlich 476 Knaben und 485 Mädchen, der evan⸗ 
geliſchen Kirche und 61, nämlich 39 Knaben und 25 Mädchen, dem 
Judenthume au. Hiervon kommen 595 Kinder, nämlich 321 Knaben 
und 274 Mädchen, auf die Städte und 1287 Kinder, nämlich 634 
Knaben und 653 Mädchen, auf das platte Land. — Darunter ſind 
140 uneheliche Geburten, nämlich 66 Knaben und 71 Mädchen, wo⸗ 
von 65, nämlich 30 Knaben und 35 Mädchen auf die Städte und 75, 
nämlich 36 Knaben und 39 Mädchen auf das platte Land kommen. 
66 dieſer Kinder gehören der katholiſchen, 72 der evangeliſchen 
Kirche und 2 dem Judenthume an. — Zwillingsgeburten ſind 23 vor⸗ 
ekommen, nämlich 8 in den Städten und 15 auf dem platten Lande, 
und Drillings geb. kamen 2 vor. Todtgeboren wurden in den Städten 18 
und auf dem platten Lande 46, in Summa 64 Kinder und unter die⸗ 
fen 54 eheliche und 10 uneheliche. — Getraut wurden 368 Paare 
und zwar 49 katholiſche, 194 cvangeliſche und 23 jübijche. Den 
Städten gehören davon 120 Paare an, nämlich 26 katholiſche, 74 
evangelische und 20 jüdiſche, dem platten Lande 248, namlich 127 
katholische, 120 cdaugeliſche und 1 jüdiſches. — Geſtorben find über« 
haupt 1905 und zwar 1029 männliche und 879 weibliche Perſonen, 
wovon auf die Städte 724, nämlich 388 mäunliche und 336 weib⸗ 
liche, auf das platte Land 1184, nämlich 611 männliche und 513 
weibliche Perſonen kommen. Bon den Geſtorbenen waren 837 katho⸗ 
Kider, 0 . kin = jüdiſcher Konfeſſion. 3 Männer und 
Frauen hatten bereits = ü i 3 männuli 
1 weibliche, alſo Pe aeg Dura e Zabel = 
männliche und 3 weibliche, alfo Bar nen, ver! 
Unglücksfälle; 7 männliche und 5 weibliche, Summa 1 1 
ben an den Pocken und 15 Frauen bei der Niederkunft und im Kind⸗ 
— An der Cholera erkrankten in dem 2 ve 5 Pam — 
31. Ottober in den von dieſer Krankheit betroffenen er } 
163 miunlihe und 198 3 — — — 
ännlichen 2 zu⸗ 
anden 217 Die Ahl der Geneſenen beträgt demnach 164, von 
denen 69 dem männlichen und 95 dem weiblichen Geſchlechte auge⸗ 


hören. | A - 5 er 

Vergleicht man die Bevölkerungsliſte des Jahres 1852 mit der 
von 1851, fo findet man, daß im verfloſſenen Jahre eben fo viel Kna⸗ 
ben, aber 19 Mädchen mehr geboren ſind, als 1851. Unter den Ge⸗ 
borenen im verfloſſenen Jahre befinden ſich 12 uneheliche Kinder mehr 
als 1851. Im vergangenen Jahre wurden dagegen, 58 Paare weni⸗ 
ger getraut, als im Jahre 1851, nämlich bei den Katholiken 5, Bei 
den Evangeliſchen 37 und bei den Juden 16 Paare wre er 
auf die Städte ein Minus von 42 und auf dem platten vn . —— 
Paaren. Die Zahl der Todtgeborenen betrug im e 316 kath. 
dagegen ſtarben 1852 zuſammen 835 Individuen, na 3. 1851 2 
und 437 cpangel. Chriften und 52 Juden wehre A "1852 in unſe⸗ 

Die Gewerbe⸗Tabelle ergiebt, daß ſich im Jahre ter befanden 
rem Kreiſe folgende mechaniſche Künſtler und e abet der 
von denen der Kürze wegen jedoch nur die Zahl der Net rden ſoll. 
für eigene Rechnung arbeitenden Perſonen angegeben w Selfenſte⸗ 
Der Kreis zählt 56 Bäcker, 3 Konditoren, 66 Fleiſcher, 922 Kürſch⸗ 
der, 11 Gerber, 208 Schuhmacher, 3 Handſchuhmacher, d Sattler 
ner, Rauchwaarenhändler und Mützenmacher, 23 Riemer un en 
10 Seiler, 229 Schneider, 2 Poſamentiere un na pfa hen 
macher und Putzmacherinnen, 1 Tapezirer, 6 Humache , 5 i 
rer und Tuchbereiter, 10 Färber, 7 Zimmermeifter, 1 r 
Pumpenbauer, 103 Tiſchler, 59 Stell⸗ und Rademacher, 5 tob⸗ 
und Klein⸗Vöttcher, 9 Drechsler, 10 Korbwaarenmacher⸗ A u 
Meiſter, 7 Schieferdecker, 5 Schornſteinfeger, 34 BL g all: 
und Glasſchleifer, 2 Maler und Daguerreotippſten. 5 Stuben- un 
Schildermaler, 1 Bildhauer, 106 Schmiede, 48 Schloſſer, Zeuge, 
Meſſer⸗ und Nagelſchmiede, 3 Maſchinenbauer, 4 Kupfetſchmiede, 2 
Gelbgießer, 10 Klempner, 5 Uhrmacher, 11 Barbirer, 34 Fiſcher, 4 
Gärtner, 5 Buchbinder, 1 Sonnen- und Regenſchirmmacher, STabaks⸗ 
ſpinner und Gigarrenmacher, 2 Wattenmacher, 15 Agenten, Kommiſ⸗ 
fionaise, Pfandleiher und Geſindevermiether und 4 Scharfrichter. 
Ferner Zaͤhlt der Kreis 3 Buch⸗ und Noten⸗Druckereien, 1 Buch⸗ 
handlung, 3 Leihbibliotheten. Handlungen, welche hauptſächlich 
Geld» und Wechſelgeſchafte treiben, giebt es 4 im Kreiſe, Großhänd⸗ 
ler ohne offene Läden 135 ſodann giebt es 2 Wein - 9 Getreide, 6 
Holz⸗ und 7 Wollhandlungen und 6 Makler und Spediteure. Die 
Zahl der übrigen Kaufleute, welche offene Läden halten, ohne Rück⸗ 
ſicht auf ihre Handels⸗Artikel, beträgt 137. 

An Fabrikations⸗ Anſtalten und Fabrit⸗ Unternehmungen aller 
Art werden vorzugsweiſe angeführt: 19 Waſſermühlen, 37 Wind⸗ 
Mühlen, 1 Dampfmühle, 9 Oelmühlen, 2 Lohmühlen, 7 Sägemühs 
len, 3 Glashütten, 1 Glasſchleiferel alkbrennereien, 29 Ziege⸗ 
leien, 2 Theeröfen, 2 Papierfabriken, 3 Tabaks⸗ und Eigatren⸗Fa⸗ 
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beiten, 1 Runkelrüben⸗Zucker⸗Fabrik, 1 Runkelrüben⸗Syrupfabrik, 2 
1 14 Bierbrauereien, 21 Brennereien und 2 Deſtillir⸗ 
nftalten. 


4 Wreſchen, den 15. März. Es wird ſowohl von den Poſt⸗ 
behoͤrden, wie von dem reiſenden Publikum darüber bittere Klage ge⸗ 
führt, daß die Chauſſcebau⸗Verwaltung für Hinwegräumung des 
Schuces und Eiſes von der Chauſſee, wodurch die Paſſage fo unge. 
heuer erſchwert wird, faſt fo gut wie gar nichts thue, und daß das, was 
von ihr zu thun angeordnet werde, wie z. B das Aufräumen der Sei⸗ 
tengräben, ſo nützlich und nothwendig es für Erhaltung der Chauſſee 
im Allgemeinen fein mag, dem reiſenden Publikum zur Zeit gar nichts 
nütze. — Die Chauſſee befindet ſich in fo ſchlechtem Zuftande, daß Rei⸗ 
ſende Gefahr laufen, nicht nur an ihrem Wagen und Geſpann, ſon⸗ 
dern auch au ihren Körper ſelbſt Schaden zu nehmen, des Mehrauf- 
wandes von Zeit, der ihnen dadurch verurſacht wird, gar nicht einmal 
zu gedenken. Daß die Communikations wege beſſer im Stande gehal⸗ 
ten werden, und daß hier mehr für die Reiſenden geſchieht, geht ſchon 
daraus hervor, daß während die Poſener Poſt jetzt noch täglich ge⸗ 
gen 3 Stunden zu ſpat ankömmt, die übrigen ziemlich zur feſtgeſetzten 
Zeit eintreffen. Es ware denn doch ſehr zu wünſchen, daß die Chauſ⸗ 
ſcebau-Verwaltung ftreng auf Inſtandhaltung der Chauſſee resp. auf 
Hinwegräumung der die Paſſage erſchwerenden Hinderniſſe hielte. 

Der geſtern hier abgehaltene Jahrmarkt zeigte einen großen Man⸗ 
gel an Käufern. Die meiſten Geſchäfte wurden noch auf dem Vieh- 
markte gemacht. 

Wie ich vernommen, fo haben unfere Kreisſtände den Plan, am 
hieſigen Orte ein Kreislazareth zu gründen, und ſollen ſchon einige 
der Herrn Rittergutsbeſitzer zu dieſem Behufe bedeutende Offerten gez 
macht haben. Gebe Gott, daß es nicht ein bloßer Plau bleibe. — 
Nähere Mittheilungen darüber behalte ich mir noch vor. 

Heut gegen Abend traf der Konſiſtorial- und Schulrath Hert 
Cranz von Miloslaw kommend, wohin er ſich Behufs Errichtung 
eines eigenen, ſelbſtſtändigen Kirchenſoſtems daſelbſt, (bisher war es 
Filial von Wreſchen) begeben hatte, hier ein, reiſte aber nach kurzem 
Aufenthalte mit der Poſt wieder nach Poſen zurück. — So viel ich ver⸗ 
nommen, ſoll ſchon mit dem 1. Juli d. J. ein ſelbſtſtändiger evangeli⸗ 
ſcher Geiſtlichet in Miloslaw angeſtellt werden. 


© Oſtrowo, den 14. März. Nachdem wir und einige Tage 
ſchon einem Ahnen des Frühlings hoffend hingegeben, ſind wir heute 
wieder im vollſtändigen Winter, indem der Schnee ununterbrochen 
fällt und wir früh einige Grad Kälte hatten. 

Mit dem Bau eines Gerichtsgebäudes ſoll nun eruſtlich aus 
Werk gegangen, zu den bereits erkauften beiden Bauſtellen noch eine 
dritte angrenzende gequirirt und fo der paſſende Platz erzielt werden. 
Ebenſo ſteht an der evangeliſchen Kirche außer neuer Bedachung auch 
der Umbau refp. Neubau des Thurmes in Ausſicht. 

Zum 5. April beginnt die zweite diesjährige Schwurgerichts⸗ 
Periode und ſollen bis jetzt bereits fuufzehn, darunter einige größere 
und nicht unintereſſante Sachen, zur Verhandlung vorliegen. Den 
Vorſitz wird diesmal wieder der Herr Appellatiousgerichts-Rath 
Kuß ner führen. 

Am geſtrigen Markttage hielt ſich das Getreide auf dem gewöhn⸗ 
lichen Preiſe; Butter und Eier theurer. — Kartoffeln 18 - 17 Sgr. 


S Bromberg, den 16. März. Herr Mittelhauſen hat am 
Sonntage, den 13. d. M., im hieſigen Stadttheater feine Vorſtellun⸗ 
gen mit dem „Gefangniß“ von N. Benedix eröffnet. Das Theater 
war ziemlich gut beſetzt, obwohl an demſelben Tage auch im Liebhaber— 
Theater der Bürger⸗Reſſource geſpielt wurde. 

— Ueber das am 9. d. Mts. in Thorn ſtattgehabte beklagens⸗ 
werthe Ereigniß beim Abdecken der Weichſelbrücke macht der dortige 
Magiſtrat unterm 1 1. d. M. bekannt, daß dabei, fo viel bis jetzt feſt⸗ 
geſtellt, 12 Perſonen ihr Leben eingebüßt haben. Gleichzeitig fordert 
derſelbe zu Beiträgen behufs Unterſtützung der hülfsbedürftigen Hin⸗ 
terbliebenen und Geretteten auf. — Gleich nach dem Unfalle ſchickte 
die betreffende ſtädtiſche Behörde eine Eſtafette in die Niederung, welche 
die Bewohner derſelben mit dem Unglücke bekannt machte und ſie zur 
Hülfe aufforderte. Zu demſelben Zwecke war auch ein reitender Bote 
nach Schwarzloch geſchickt worden. Dieſe Maßtegel iſt nicht ohne 
glücklichen Erfolg geblieben, da einige Perſonen in der Niederung ges 
rettet worden ſind. 


o Schneidemühl, den 16. März. Die Aus wanderungsluſt 
nach Amerika äußert ſich in dieſem Jahre hier und in der Umgegend 
ſtärker als in den vorigen Jahren. Denn während früher meiſtens 
nur junge, unternehmungsluſtige Leute jüdiſchen Glaubens ihr Va— 
terland verließen, ſich von Eltern und Verwandten trennten, um in 
der weiten Ferne ihr Glück zu ſuchen und zu machen, oder auch ſol⸗ 
che, die durch irgend widerwärtige Verhaltniſſe zur Auswanderung 
genöthigt waren, fo bemächtigt ſich jetzt dieſe Lu auch der ruhigſten, 
in ihren außeren Verhältniſſen dem Anſcheine nach glücklichen Leute, 
ſo daß nicht mehr einzelne Individuen, ſondern ganze Familien ihrem 
bisherigen Vaterlande den Rücken zuwenden, um ein anderes glückli⸗ 
cheres Vaterland jenſeits des Meeres zu ſuchen. Geſtern ſind mehrere 
ſolche chriſtliche Familien nach Amerika abgefahren, viele andere has 
ben die Abreiſe uur deshalb aufgeſchoben, weil fie ihre Habe zu au- 
nebmbaren Preiſen jetzt nicht haben veräußern koͤnnen, warten daher 
nur auf einen günſtigen Augenblick, ſo wie auf Nachrichten von den 
eben Abgereiſten. Solche Nachrichten treffen gewöhnlich auch bald 
ein und da ſie meiſtens günſtig lauten, ſo wird dadurch der Gedanke 
an Auswanderung immer mehr angeregt, wo er bei den Meiſten als⸗ 


bald zum völligen Entſchluſſe reift: Hört man ſolche Auswanderer 
ſprechen, jo gewinnt man die Ueberzeugung, daß bei ihnen kein Haß 
vorherrſcht, welcher ſie aus dem Vaterlande treibt, aber auch nicht die 


Liebe, welche ſie demſelben zu erhalten dermöchte. Es iſt mehr eine 
nationale Gleichgültigkeit, die die ganze Erde als ein dem Menſchen 
angewieſenes Vaterland betrachtet und ſich an den Grundſatz hält: 
ubi bene, ibi patria. Hält man den Leuten die Schönheiten des 
Vaterlandes vor, wie fie z. B. in den Reiſcerinnerungen Nr. 62. die⸗ 
ſer Zeitung geſchildert ſind, ſo antworten ſie: Allerdings bietet dieſes 


Vaterland viele Annehmlichkeiten dar, aber nur für den, deſſen Taſchen 


gefüllt find; wer aber im ſaueren Schweiße feines Angeſichts ſich, 
ſeine Familie und auch noch die Glücklichen, Bevorzugten im Vater⸗ 
lande ernähren muß, für den verlieren die geprieſenen Schönheiten des 
Vaterlandes bedeutend an Reiz, und deshalb ziehen wir übers Meer. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Der Poſener Correſpondent des Cas ſchreibt in Nr. 58. über 
hiesige kirchliche Verhältniſſe Folgendes: 


Die vacanten Kanonicate ſind noch immer nicht beſetzt; indeß 
haben wir in dieſer Hinſicht ſtets die beſten Hoffnungen, indem wir 
zur Einſicht und zum Urtheile unſeres Herrn Erzbiſchofs, der die Be⸗ 
dürfniſſe der Kirche am beſten kennen muß, volles Vertrauen haben. 
Dazu bemerkt die Gaz. W. X. Pozn. in Nr. 63. Folgendes: 
Schon zum dritten Male tritt der Poſener Correſpondent des Czas als 
Bewerber um ein Kanonikat, ſei es in Poſen oder in Gneſen, auf. In⸗ 
dem er in feinen früheren Correſpondenzen von der Nothwendigkeit 
ſprach daß bei Beſetzung der Kanonikate hauptſächlich Intelligenzen 
berücksichtigt werden müßten, bezeichnete er ziemlich deutlich ſich ſelbſt. 
Das iſt eben der Fehler unſerer Jugend, daß ſie, wenn ſie bei einigem 
Talent kaum einige Jahre in ihrem Fache gearbeitet hat, ſchon nach 
Stellen Verlangen trägt, die nur zum Ausruhen nach großen Anſtren⸗ 
gungen und Verdienſten beſtimmt ſind. Ora et labora (bete und ar 
beite! ), das Uebrige wird ſich ſpäter finden. 

Derſelbe Correſpondent fahrt in ſeinen kirchlichen Mittheilun⸗ 
gen fort: 

In Betreff der Perſon des Herrn Erzbiſchofs eireuliren hier vers 
ſchiedene Gerüchte. Einige behaupten, daß derſelbe die Abſicht habe, 
im Laufe des Sommers den heil. Vater in Rom zu beſuchen, Andere 
hingegen wollen wiſſen, daß er den ganzen Sommer einer genauen und 
ſpeziellen Viſitation der beiden Erzdideeſen widmen werde. Weder das 
Eine noch das Andere konnen wir beſtätigen oder in Abrede ſtellen; 
nur ſo viel iſt gewiß, daß im Erzbiſchöflichen Secretariat eine aus⸗ 
führliche und ſpezielle Inſtruktion iu Bezug auf Decanats-Viſitatio⸗ 
nen ausgearbeitet wird, die in dieſem Jahre in der ganzen Erzdiöceſe 
hauptſächlich zu dem Zwecke abgehalten werden ſollen, damit die geiſt⸗ 
liche Oberbehoͤrde ſich überzeuge, ob die Ordnung in den Kirchen, in 
Bezug auf kirchliche Geräthe, Wäſche und Unterhaltung der ewigen 
Lampen vor dem hochwürdigſten Sacrament, wie dies die kirchlichen 
Vorſchriften verlangen und wozu in der Regel beſondere Fundationen 
vorhanden ſind, genau beobachtet werde. In dieſer Hinſicht haben 
ſich, ungeachtet unſere Pfarrſtellen im Allgemeinen gut dotirt ſind, 
viele Gebräuche eingeſchlichen, die mit den kirchlichen Vorſchriften im 
Widerſpruche ſtehen; wir dürfen uns daher von den beabſichtigten Des 
canats.Viſitationen die beſten Folgen verſprechen. a 


— — 


Theater. 

Herr Schauſpieldirekt'r Wallner iſt geſtern, nachdem er die für 
die Eröffnung der Vorſtellungen und für die Ueberſiedelung ſeiner Ge⸗ 
ſellſchaft nothwendigen Arrangements getroffen, wieder nach Freibur 
zurückgereiſt; er wird am 24. mit ſeiner Geſellſchaft hier eintreffen un 
die Vorſtellungen am erften Feiertag, und zwar mit dem überall ſehr 
beifällig aufgenommenen Gutzkowſchen feinen Luſtſpiel: „Der Königs⸗ 
lieutenaut“ beginnen. Die Eröffnung des Theaters durch eine große 
Oper, wie dies anfänglich beabſichtigt war, hat ihre Schwierigkeiten, 
weil einer ſolchen Aufführung doch mehrere Proben, zumal mit einem 
neuen Orcheſter, vorangehen müſſen, auch zur dekorativen⸗Ausſtattung 
noch Manches erforderlich iſt; doch werden unter den ſechs Probevor⸗ 
ſtellungen zwei Opern ſein und das Publikum wird Gelegenheit haben, 
ſich von den Leiſtungen der Geſellſchaft ſowohl im Schauſpiel als in 
der Oper zu überzeugen, bevor es ſich bei dem von Herrn Wallner ein⸗ 
zurichtenden Abonnement betheiligt. Die Betheiligung an letzterem 
wird hoffentlich eine lebhafte ſein, denn nur durch Bildung eines ſtän⸗ 
digen Theaterpublikums kann ein Theaterunternehmer in einer Pro⸗ 
vinzialhauptſtadt, wo es an Fremden fehlt, recht gedeihen. Die Kaſſen⸗ 
preife werden, wie wir hören, die Vogtſchen A 15 Sgr. u. ſ. w. nicht 
überfteigen. 


Berautw. Webafteur: C. E. H. Violet in Poſen. 
— . pp N nn 
Angekommene Fremde. 
| Vom 17. März. 
| SCHWARZER ADLER. Gutsb. Szulezewsfi aus Boguniewo. 
HOTEL DE DRESDE. Die Kauf. Scheibert aus Stettin, Scheller 
aus Magdeburg, Kindermann und Horn aus Berlin. 5 
BAZAR, Partifulier v. Chotomski aus. Targowa görka; die Gutsb. 
v. Brodnicki aus Wilkowo, Frau v. Zoͤltowska aus Myſzkowo, Frau 
Gräfin Bninska aus Pamigtkowo, v. Mielecki aus Nieſzawa. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kanpente Eichler aus Braun 
ſchweig, Weſienſtein aus Nürnberg, Felgenhauer aus Stettin, Hays 
uo B We iel, ede e 
Die ütsb. v. ö i i 
10 fl. Bram 5 e N 14 55 > Rozuowski aus Sarbinowo 
TE 2 5. Adminiſtrator Meißner aus ; ü 
ger Zänker aus Neuſtadt a. / W.; die Gutsb. a 
gielsfi aus Wodki und Frau v. Kamieiisfa aus Gulczewko. 2 
HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. v. Mierzynski aus Jaraczewo und 
Frau von Pomorska aus Chyby; Geometer Hegner aus Woſzkowo; 
Boniteur Simon aus Gneſen und Kaufmann Malke aus Pinne 
WEISSER ADLER, Kaufmann Kunkel aus Breslau; Handl Reif 
der Wehr aus Berlin, vn 
HOTEL DE SAXE. Kaufmann Nathan aus Gnefen. 
HOTEL ZUR KRONE, Die Kaufleute Pinner aus Birnbaum und 
Joſeph aus Wronke. 
BRESLAUER GASTHOF. Muſifus Nowacki aus Grätz. 
EICHENER BORN. Rabbiner Dr. Hamburger aus Neuſtadt b. P.; 
die Kaufl. Spitzer aus Mur.⸗Goslin und Peimann aus Galezewo. 
PRIVAT-LOGIS. Frau von Rochow aus Hammer bei Drieſen, und 
Stifts⸗Fräulein v. Branfeuberg- e a. aus Graͤditz, log. Wil⸗ 
helms⸗Platz Nr. 3.; Stud. phil. Müller a. Breslau, l. Bergſtr. Nr, 6. 


\ Auswärtige Familien: Nachrichten. 


Verlobungen. Fraul- Henriette Folger mit Hrn. Auguft Schraedler 
2 Comleſſe 5 v. Stillfried⸗Rattonitz mit Hrn. Hauptmann 
im 23. Jnf.⸗Regt. v. Diezelski in Tarnowitz; Frl. Alwine Jaͤhniſch mi 
| Hrn. Reg.⸗Condukteur Pieper in Breslau. 

Verbindungen Hr. Ed. Hain mit Frl. Emma Schulze zu Bulgrin 
| Geburten. Ein Sohn: dem Hrn Kreisrichter Herms zu Boi Ns 
burg U.⸗M.; Hrn. Hofsärtner Flauſſen zu Brühl; Hen. Geh. Reg. ah 
Schellwitz in Breslau; Hrn. Kaufm. Straka in Breslau; eine Tochter: 
dem Hrn. Heir s e Jude Krautwurſt in Berlin; Hrn. A. Karbe 
zu Zichow; e De Lug Krauſe in Groß⸗Stauiſch; Hrn. Dr- 
| welter Hamer in Blei. Luſtig in Myslowitz; Hrn. Ober⸗Grenz⸗Con⸗ 
e Sed elle Herr Oberſt Hans von Natzmer, in Halle a. S.; 
Hr. Th. We der zu Halle; Frau Sophie Jonas in Berlin; Hr. Guſtav 
Albrecht in Berlin; Hr. Friedr. Beiſe in Berlin; Hr. Dr. Wilfert un 
Berlin Frau Wittwe Grobe zu Potsdam; Frau Erneſtine Ball zn 10 2 
| Hr. Partikulier Niegel in Breslau; Hr. Wollmakler Wollheim in Be "in 
| 85 Forſtmeiſter a. D. Merensky in Breslau: Hr. Kaufm. — = bh: 
Breslau; Hr. Kaufe Bog in Breslau; Frau Rittergut Fe Breuer 15 
len, geb. Waltz, in Magdeburg; Frau Paſtor Maren geb. 4 

Krummendorf; verw. Frau Kaufm. Fitzer, geb: 157 in B 
Frl. Julie Hellwig in Breslau; Frl. Pauline Schi, 


zu Glogau; 


Dagens 
Sonnabend den 19. Nachmittags 3 Uhr 8 
Vortrag über Gefchichte im Verein für = 
Handlungs» Diener. 8 
C ˙ —O— 
Bekanntmachung. 

Die auf dem, dem Militair-Fiscus gehörigen 
Grundſtücke Pietrowo Nr. 7/8. befindlichen Bau⸗ 
lichkeiten ſollen öffentlich an den Meiſtbietenden ge- 
gen gleich baare Bezahlung zum Abbruch verſteigert 
werden, wozu ein Termin auf 

Montag den 21. d. M. früh 10 Uhr 
auf Ort und Stelle hierdurch angeſetzt wird. 

Die Verkaufsbedingungen ſollen im Termine ſelbſt 
bekannt gemacht werden.. 

Poſen, den 14. März 1853. 

Königliche Feſtungsbau⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 

In dem Hypothekenbuche des im Pleſchener Kreiſe 
belegenen Ritterguts Chwaleneinek oder Klein- 
Chwaleneino find Rubrica III. 

a) sub Nr. 28. e. 1563 Rthlr. 10 Sgr. nebſt 
5 Prozent Zinſen ſeit dem 11. Juni 1850 
für Caſimir Raczonski, 

b) sub Nr. 28. g. 586 Rthlr. 1 Sgr. nebſt 5 
Prozent Zinſen ſeit dem 11. Juni 1850 für 
die Streitmaſſe Wojciech Baczynsti wider 
den Müller Carl Bau de und Grafen Ale: 
rander von Mielzynsti ex Kaufgelder⸗ 
Maſſe von Chwaleneinek, 

e) sub Nr. 28. k. 574 Rthlr. 11 Sgr. nebſt 5 
Prozent Zinſen ſeit dem LI, Juni 1850 für 
die Streitmaſſe des Rechts-Anwalts Franz 
von Kryger zu Poſen wider die Sophia 
Paprockiſchen Erben ex Kaufgelder-Maſſe 

von Chwaleneinek 
eingetragen. 

Den ihrem jetzigen Aufenthaltsorte und Namen 
nach unbekannten Realgläubigern vorbenannter In⸗ 
tabulate wird zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame 
hierdurch bekannt gemacht, daß die dem Gute Chwa— 
lencinek zuſtehenden jährlichen Renten von 75 Rtlr. 
durch Rentenbriefe im Betrage von 1500 Rthl. ab⸗ 
gelöſt worden ſind. DR 

Falls ſich die qu. Realgläubiger mit ihren Anz 
ſprüchen und Anträgen binnen ſechs Wochen bei 
uns ſchriftlich nicht melden, geht ihr Recht auf die 
abgelöſeten Renten und reſp. das Ablöſungs-Kapi⸗ 
tal verloren, auch werden die Renten im Hypothe⸗ 
kenbuche abgeſchrieben werden. 

Poſen, den 11. Februar 1853. 

Königl. Preuß iſche General⸗Kommiſſton 
für das Großherzogthum Poſen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Wreſchen, 
J. Abtheilung. 

Das im Regierungs⸗Bezirk Poſen, Kreis Wre— 
ſchen, belegene Rittergut Ba bin, nebft dem Dorfe 
Sierako wo und den Hauländereien Sierakowo, 
Babin und Ciosna, deſſen Beſitztitel berichtigt 
iſt auf den Namen der Urſula verehelichten von 
Bienkowska, gebornen von Zdebinska, ein⸗ 
ſchließlich der Forſten landſchaftlich abgeſchätzt auf 
34,975 Rthlr. 10 Sgr. 2 Pf., ſoll am 

30. September c. Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation verkauft werden 

Die Kaufbedingungen, Taxe und der Hypothe— 
keuſchein können im Gerichtsbüreau III. eingeſehen 
werden. 2 

Die Rechtsnachfolger des Vincent von Wil— 
konski, des Abraham Simon Leichtentritt, 
des Kaver von Skrzetuski, des Ignatz von 
Bienkowski und des Probſtes Krakowski 
werden Öffentlich vorgeladen. 

Wreſchen, den 25. Februar 1853. 


Bekanntmachung. 

Der Freiſchulzengutsbeſitzer Ferdinand Buſſe 
zu Kowanowo iſt durch das am 10. Dezember 
1852 eröffnete Erkenntniß des unterzeichneten Ge— 
richts für einen Verſchwender erklärt worden. 

Dies wird in Gemäßheit des $. 26. Titel 38. 
der Prozeß⸗Ordnung mit dem Bemerken zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, daß dem Buſſe nunmehr 
die Fähigkeit mangelt, fernerhin gültig Schulden 
zu kontrahiren. 2 

Rogaſen, den 9. Januar 1853. 

Königl. Kreis⸗Gericht, I. Abth. 
Bekanntmachung. 

Alle Diejenigen, welche an die im Hypotheken⸗ 
buche des dem Thomas Lewandowski zugehö⸗ 
rigen Grundſtücks Rada jewice Nr. 6. Rubr. III. 
Nr. 4. für den Krüger Johann Willmuth zu 
itte wice ex Obligation vom 6. November 
n rs eingetragene Poſt von 125 Rthlrn. nebſt5 Pro: 
ken- und das darüber angefertigte Hypothe⸗ 

N vom 6. November 1846 und 13. 
Januar 847, als Eigenthümer Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefs Inhab Antoni 4 

inen, haben aber Anſprüche zu haben 
vermeinen, n dieſelben beim unterzeichneten Ge⸗ 
richt ſpäteſtens in dem 3 4 
am 13. Juli „ Vormittags 10 Uhr 


dem Herrn Kreisrichter Wild an 8 
* bei Fermeibung der Prätluſton . 
und Amortiſation des diesfälligen Schuld⸗ und Hy⸗ 
potheken⸗Dokuments anzumelden. = 

Inowraclaw, den 19. Februar 1853. 


Königl. Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung. 


Auktion. 

Auf dem Pfarrgehöfte zu Wilezyn bei Gaj ſoll 
am 22. März d. J., Dienſtag in der Char⸗ 
woche, Vormittags von 9 Uhr ab 
ſämmtliches lebendes und todtes Inventarium, als: 
Pferde, Kühe, Jungvieh, fünf Füllen, Wagen, 
Pflüge, Eggen, eine Siedemaſchine mit 4 Meſſern, 
fo wie alle Wirthſchaftsgeräthe, öffentlich meiſtble⸗ 

tend gegen baare Bezahlung verſteigert werden. 


Die öffentliche Prüfung an der Deutſchen Bür⸗ 
gerſchule am Graben findet den 21. d. Mts. von 
früh 8 Uhr ab ſtatt. Die Aufnahme neuer Schüler 
erfolgt den 31. März und 1, April Vormittags von 
10—12 Uhr. Poſen, den 16. März 1853. 
3 11 Friedrich, Rektor. 
E Diejen Freitag Nachmittag 2 Uhr werden meine 
Schüler Öffentlich geprüft. Gegenſtand der Prü⸗ 
fung ſind: Religion, Deutſch, Rechnen, Latein, 
Franzöſiſch und Polniſch. Nach der Prüfung kön⸗ 
nen ſowohl für die Vorbereitungsklaſſen wie für die 
Spielſchule Anmeldungen angebracht werden. Die 
Schule befindet ſich alten Markt Nr. 85. zwei Stiegen. 

Rektor Eicke. 


Auf verſchiedene Anfragen die ergebenſte Anzeige, 
daß ich in der Klaſſe für die Quarta und Tertia und 
durch Privat-Unterricht auch für die Secunda des 
Gymnaſiums vorbereite; und haben bereits zwei 
Schüler von mir im vergangenen Sommer das 
Examen für die Secunda beſtanden. 

A. Kuttner, 


gen Beſitzers verkauft werden. 

In dem Wohnhauſe wird bereits ſeit vielen Jah— 
ren ein Material = Gefchäft betrieben, jedoch würde 
ſich ſolches wegen der dabei befindlichen bedeutenden 
Räumlichkeiten zu jedem anderen Geſchäfte, und na 
meutlich zur Anlage einer Deſtillation vorzüglich 
eignen. Näheres hierüber in der Expedition dieſer 
Zeitung. 

Auf den Dominien Dobrojewo, Pfarskie 
und Kazemierz bei Samter ſtehen 24 Maſt⸗ 
Ochſen zum Verkauf. 

Ein großer Transport guter Trakehner und 
Lithauer Reit- und Wagenpferde iſt angekommen 
und empfiehlt einem geehrten Publikum 
N. Krain, Schützenſtraße Nr. 20. 


Meine neu etablirte 


Gewürz: Handlung 


empfehle ich einem geehrten Publikum. 


A. M. Olszeuski in Pleſchen. 


Verſchiedene Sorten echter Havanna⸗Ei⸗ 

garren billigſt bei E. Nienaber & Co., 

Er 2 Roßmarkt 716. Stettin. 
Eine Obſtbaumſchule von circa 200 Schock in 


verſchiedener Größe in Aepfel, Birnen, Kirſchen⸗ 
und Wallnußſtämmen, worunter 50 Schock ver⸗ 


pflanzbare Stämme ſich befinden, vorzüglich ſüße 
Kirſchen. Die Stämme von letzteren ſind zwiſchen 
Wurzel und Krone 6 bis 8 Fuß hoch, à Schock 
10 Athlr., im Ganzen a Schock 5 Rthlr. Auch 
können die Bäume nach einer gewiſſen Beſtimmung 
bis zum Herbſt 1853 ſtehen bleiben. 

Liſſa im Großherzogthum Poſen. 

Friedrich Grünert, Kunſtgärtner. 


Oſter⸗Eier 


verſchiedener Größe und Oſter-Lämmer von Zucker, 
ſo wie zu Beſtellungen auf Torten, Blechkuchen, 
Siſten und dergleichen Feſtkuchen empfiehlt ſich die 
Konditorei und Bonbon⸗Fabrik von 

A. Pfitzner, Breslauerſtraße Nr. 14. 


Billard. 
Ein komplettes, gut konſervirtes REF 
Billard neueſter Fagon ſteht billig 
zun Verkauf in Poſen St. Adalb. 45. 

Einen Hauslehrer (Literat), wo möglich muſi⸗ 
kaliſch, mit einem Gehalt von 150 Rthlr. und freier 
Station ſucht ſofort 

N Görtz, Apotheker in Kurnik. 

Ein tüchtiger Apothekergehülfe sucht zum 

1. 1 c. ein Engagement durch den Apothe- 


Ein junger Menſch von guter Erziehung findet 
als Lehrling ein Unterkommen beim Bäckermeiſter 
Maiwaldt, St. Adalbert Nr. 3. 


Als Theater⸗Logenſchließer geeignete 
Männer werden ger t und une ſich melden 
bei dem Kaufmann etter, Wilhelmsſtraße 25. 

Eine Wohnung von 3 Stuben nebſt Zubehör, 
mit auch ohne Garten, iſt vom I. April c. in der 
Bäckerſtraße Nr. 14. zu vermiethen. Näheres im 
Hauſe ſelbſt bei Tauchert oder in Podgöruik⸗ 
Mühle am Kernwerkk. 

Büttelftvage Nr. 5. eine Treppe hoch ift eine 
Stube, Alkoven, Küche und Zubehör mit 8 ohne 
Möbel vom 1. April c. ab zu vermiethen. Das 
Nähere zu erfragen beim Wirth Waſſerſtraße 22.23. 


S 


Anzeige, 
betreffend Leinen⸗Waaren. 
Verkaufs⸗Lokal: Wilhelmsſtraße, Motel de Bavicre, Parterre. & 


Da ich wegen anderweiter Geſchäftsverbindung Dienſtag den 22. in Berlin eintreffen muß, fo kann 8 
der Verkauf meiner Waaren nur noch bis Montag den 21. d. Mts. & 
bier ftattfinden. Wohl einſehend, daß es bei dem Umfange meines Lagers nicht möglich ift, %% 
auf regelmäßigem Wege bis dahin gänzlich aufzuräumen, und um dies dennoch zu 8 
bewerkſtelligen, habe ich mich entſchloſſen, nochmals ein bedeutendes Opfer zu bringen, und habe 9 
demgemäß ſämmtliche Preiſe der Leinwand um 10 Prozent herabgeſetzt. & 

Geſtützt auf das Renommé, welches ich mir von außerhalb ſowohl, als am hieſigen 
Platze erworben, und indem ich hiermit wiederhole, daß ich 500 Nthir. dem zahle, & 
der in irgend einem von mir für reines Leinen gekauften Stück Leinwand die geringſte Baum⸗ W 
5 wollenmifchung vorfindet, fo kann ich mit größter Beſtimmtheit verſichern, daß eine gleiche Gelegen⸗ 
heit ſich nie wieder darbietet. 
Die Preiſe ſtellen ſich demnach: j * 
Echte Hausmacher-Leinwand zu Arbeitshemden a Stück von 40 Ellen 23 bis 23 Rthlr.; WS 
Feine Leinwand zu ! Dutzend Damenhemden a Stück von 6 Rthlr. 20 Sgr. bis 7 Rthlr.; 
Feine Zwirnleinwand zu einem Dutzend Hemden 73 bis. 8 thlr.; 
1 Stück Grasbleiche (feine Naturbleiche) zu Damenhemden à 84, 9%, 102 und LIE Kthlr.; 
29 Feine Leinwand zu 1 Dutzend Chemiſett⸗Hemden für Herren à 113, 124 und 135 Rthlr.; W 
8 Extra feine Leinwand von gezwirntem Garn a Stück 14, 15, 163, 17, und 18 Kthlr.; 


a 78 


Era a 


Feine Holländer Weben von 70 Ellen à 17, 19, 21 bis 28 Rthlr.; 
Von der feinſten Leinwand bis 55 Rthlr pro Stück. 
Taschentücher. 38 
Feine Greiffenberger Ganz⸗Leinentücher für Damen, das halbe Dutzend 25 Sgr. 
2) und I Rthlr., ertra feine 14 bis 13 Rthlr. das halbe Dutzend; 


Von rein leinenem Batiſtgarn gewebt, das halbe Dutzend 14, 13 und 2 Rthlr.! 5 
Ganz feine von rein leinenem Batiſt⸗Linon, feinſte Sorte. 
Tischzeuge. 

Handtücher. 0 

Feine Sorten in Atlasſtreifen, geblümt und gemuſtert, die Elle von 14—3 Sgr. © 


> Tiſch⸗ und Kaffeedecken in Couleurt, Naturell, von I—5 — 3 
i ‚owiez aus Berlin. 


1 Pr} - N 
Verkaufs⸗Lokal: de Bavière, Parterre. 
DISTEOSEETSSSOTSDSESSOSTTES 


— 
Samen von 185er Ernte 
meiner Garten-, Gemüſe⸗, Blumen, Zucker- und 
[Futter-Runkelrüben, ökonomiſchen Futtergräſer 
in wahrer, echter Güte und von erprobter Keimkraſt, empfiehlt laut 
meines dieſer Zeitung Nr. 61., Sonntag deu 13. März (Beilage) 
pag. 6., 7. und G. vollſtändig inſerirten Samen⸗Verzeichniſſes zur geneigten 


e friedrich Gustav Pohl, 


Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 76. 


900 


ZEV: 


ZW y 


Vom 1. April c. ab iſt Markt Nr. 52. ein Laden 
zu vermiethen. —— ? 2 
Sehr geſunde und freundliche Sommerwoh⸗ 
nungen ſind zu vermiethen. Näheres Friedrichsſtr. 
Nr. 23. 2 Treppen. 

St. Adalbert Nr. 3. iſt eine möblirte Stube zu 
vermiethen. vi 

Große Gerberſtraße Nr. 32. iſt eine möblirte 
Stube zu vermiethen. 

Es werden in der Nä f j 
fogleich oder vom 1. re 
hübfche Zimmer, zwei dergl. mit Küche, zwei Zim 
mer nebſt Kabinet, fo wie einzelne möblirte Stuben 
und kleine Wohnungen. Nähere Auskunft ertheilt 
der Kaufmann Vetter, Wilhelmsſtraße Nr. 25. 


TOURS-BERICHT. 


(ae Bellevue, 


=; zur Stettiner Bier-Halle, 
ö u Heute Donnerſtag Abend- Un: 
lbbetehaltung von der Tyrolergeſell ar 
ſchaft Bartelt; Freitag und Sonnabend von der 
Familie Ludwig, wozu ergebenſt einladet 
PR Heinrich Hollnack. 
Löwisſohn's Bier Lokal, Waſſerſtraße 28., 
zum letzten Male 

heute Freitag und morgen Sonnabend großes Vio⸗ 
lin⸗Quartett und Quintett. Hierzu warmes Abends 
brod. Ergebeuſte Einladung. A. Löwisſohn. 
Freitag und Sonnabend 

Abend Unterhaltang von der Familie Ludwig. 
» Bach, Breslauerſtraße Nr. 30. 


Berlin, den 16. März 1853. 


Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 
Zf. | Brief. | Geld. 
1 7 5 Staats-Anleihke 44 102 — Aachen-Düsseldor fen 33 — 954 
Staats-Anleihe von 1850 44 | — | 103} | Bergisch-Märkische + +» - FOREN 4 I — 731 
dito von 18522 44 — 103! J Berlin-Anhaltische „ 2 1 — 1331 
Staats-Schuld- Scheine 31 — 931 dito dito Prior. 1 — 101 
Sechandlungs-Prämien-Schei ne. — — 1484 Berlin-Hamburger - F 4 — 111: 
Kur- u. Neumärkische Sehuldv.. . 34 — — ito dito M deb. rg Sn jpife 43 — 1031 
Berliner Stadt- Obligationen 44 | 1034| — Berlin. Potsdam: 128 eburger. 4 | — 92 

dito dito —. 323 — — dito Prior. Fh 4 | — 10 f 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe . . 34 | — | 1008 f dito Prior E b. 41 — 1025 
Ostpreussische dito — . 434 — r N 2, © ts. 44 — 1014 
Pommersche dito 34 1003 — Berlin-Steltiver 5 . M 41 — 1.1573 
Posensche dito 105 dito dito, n en 1 

dito aue dito BR ae 981 Breslau-Freiburger Prior, 1851 4 * wie 
Schlesische dito „„ — [12% 

estpreussische dio 31 — — dito 3 Il. K n 11 — 103 
Posensche Renten briefe „44 1011 ne oe 9 — | 10 
nr n 4 — 091 Krakau Opersehlesss che. 1 — 833 
Cassen- Verelns-Bank-Aktien. . . . . 41 |. jDünseldorf-Eiberfeller . ; u. 0 5 4 \— | 93 
Friedrichsd’or 3 — — — es ancı an. ı un 
Cr Be aa a ee N ie 11167 = 

ee eee ito ittenberger. 2... Is 
— ——— dito dito 8 Prior ‘ 8 1 
Ausländische Fonds. Niederschlesisch- Märkische. 4 — 100 
dito dito Prior 12 
Zt. | Brier. | Geld dito dito Prior 44 — 101 
dito Prior. III. Ser 41 102 4 
Russisch-Englische Anleibe - eee rior. IV. Ser.. 5 

ito dito alte... Se 44 — 1041 Nordbahn (Fr.-Wilh,) 27 Pe 4 54 

Ce ee ee A — 98 dito Prior. eee 4 = * 

f 55 P. Schatz bl. 1 Fu | 923 e Litt 1 reer 314 — Au 
’olnische neue P i 2. 4 9 ito rr R 

a ee 5 ken: Wilhelms G 1752 oh 101 

15 a — 560 — Bheinische, 7 1 44 = 

ko AN; Re} 5 = ito De... — 

Ae . 200, f. e Fubrort C, elch. . a 3 = 95 
Kurhessische 40 Rthlr . 40 Stargard -en 31 — 9 
Badensche 5 Fl. sun: — 231 — hüringer . 2 40 2 1064 
Lübecker St.-Anleihe . + * 4 — 10T it Prien... la — 103 

Wilhelms-Bahn - :* - -.... 41 — | 208 


Bei matter Tendenz der Börse waren Fonds fe 
minder beträchtlich. 


st, Aktien aber meist niedriger und der Umsatz heute 


